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Vorwort


Im Zuge der Remstal Gartenschau 2019 wurde der durch die Freiherren von Woellwarth 1905 nach Plänen des Stuttgarter Garteninspektors Hermann Ehmann komplett neu angelegte Schlosspark durch die Gemeinde Essingen teilweise neu gestaltet. Heute stehen im rund 3,5 Hektar großen Essinger Schlosspark über 400 Bäume und Sträucher, darunter exotische Bäume wie Urweltmammutbaum, Riesenmammutbaum, Douglasie, Trompetenbaum, Tulpenbaum, Ginkgobaum, Lederhülsenbaum oder die Kolchische Pimpernuss, nur um einige zu nennen. Viele der Bäume sind über 110 Jahre alt – und den Parkbesuchern oftmals unbekannt.


So entstand im Gartenschau-Team Mitte März des Jahres die Idee, zumindest die wichtigsten und interessantesten Bäume zu beschildern, zu beschreiben und mittels einer Broschüre den Parkbesuchern vorzustellen.


Trotz der sehr kurzen Zeitspanne bis zur Eröffnung der Remstal Gartenschau am 10. Juni konnten über 40 Baumarten beschrieben und mehr als 140 Bäume rechtzeitig beschildert werden. Die Schilder informieren über die jeweilige Baumart mit dem deutschen und dem wissenschaftlichen Namen sowie über die ursprüngliche Heimat. Ein Faltblatt mit ausführlicher Beschreibung der markantesten Bäume sowie eine fest installierte Informationstafel runden die Sofortinformationen ab. So kann der Besucher des Schlossparks nun in aller Ruhe die Bäume für sich entdecken und Wissenswertes dazu erfahren.




Das Essinger Schloss


Das Essinger Schloss wurde 1555 als zweiter Wohnsitz der Herren von Woellwarth im Stil der Renaissance erbaut. Vermutlich stand vorher an gleicher Stelle ein größeres Schloss oder Herrenhaus, worauf alte Kellergewölbe hindeuten.


Nach der Zerstörung des Schlosses Lauterburg im Jahre 1732 durch einen Brand wurde Schloss Essingen neues Zentrum der woellwarthschen Herrschaft und nachfolgend um weitere Flügelbauten erweitert.


Zwischen 1899 und 1905 erfolgten durch Max von Woellwarth (1865-1936) diverse Umbaumaßnahmen am Schloss und an den Nebengebäuden.


Unter Konrad von Woellwarth (1916-2003) mussten große Teile der Besitzungen verkauft werden. 1974 erwarb die Gemeinde Essingen 2,3 Hektar des Schlossparks, 1999 die Schlossscheuer sowie weitere 1,2 Hektar des bisher nicht öffentlich zugänglichen Teils des Schlossparks. Die Sanierungskosten der Außenfassade des Schlossgebäudes in Höhe von rund 1 Million DM wurden ab 2000 im Zuge der „Sanierung Ortsmitte II“ vom Land und der Gemeinde übernommen.


Nach dem Tod des Ehrenbürgers Konrad Freiherr von Woellwarth im Jahr 2003 erfolgte im September 2006 durch die Gläubigerbank eine Zwangsversteigerung des Schlosses, nachdem zuvor der Kauf durch den Gemeinderat abgelehnt wurde. 2007 ging das Schloss nach über 450 Jahren im Besitz der Freiherren von Woellwarth in private Hände über.
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Essinger Schloss


Zeichnung von Anna von Woellwarth 1862


Bild: Dorothea Freifrau von Woellwarth, Essingen
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Der neu angelegte Teich 2019







Der Schlosspark


Auf dem Schlossgelände bestatteten schon die hier ansässigen Alemannen zwischen dem 6. und 8. Jahrhundert nach Christus ihre verstorbenen Sippenmitglieder. 1897 wurde ein alamannisches Langschwert, eine sogenannte Spatha, gefunden, welches neben einem menschlichen Skelett lag. Im November 2009 wurde an der Schlossparkmauer ein Fragment einer Spatha gefunden und im Juli 2010 vor dem neuen Anbau der Schlosskulturscheuer eine vollständige, einschneidige Hiebwaffe, ein sogenannter Sax. Diese rund 1.400 Jahre alten Fundstücke sind eindeutige archäologische Hinweise für einen alamannischen Friedhof auf dem heutigen Gelände von Schloss und Schlosspark.


Während zahlreicher Kriege lagerten im angrenzenden Obstgarten des Schlosses, dem sogenannten „Langen Garten“, immer wieder Truppen durchziehender Heere.


Nach Plänen des Stuttgarter Garteninspektors Hermann Ehmann erfolgte 1905 eine komplette Neuanlage des Schlossgartens und Umwandlung in den heutigen Park. Im Innern der Anlage wurden auf Empfehlung von Ehmann „fremdländische, bei uns aber gut akklimatisierte Laub- und Nadelhölzer angepflanzt, um Abwechslung zu bekommen“.


Im Zuge der Neuanlage des Schlossparks wurde dieser auch verbreitert und nach 1905 auch eine Teichanlage erstellt. Die Wasserspeisung des Teiches erfolgte durch überschüssiges Wasser vom Falkenbergbrunnen, welches durch Holzdeichel zum Schloss und zum See geleitet wurde. Beim See befand sich auch ein kleiner Pavillon, Teehaus genannt. Der später trockengelegte und teilweise zugeschüttete Teich wurde jetzt im Rahmen der Remstalgartenschau an dieser Stelle neu angelegt.
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Abies nordmanniana


Nordmann-Tanne





	Systematik:

	





	Ordnung:

	Koniferen (Coniferales)





	Familie:

	Kieferngewächse (Pinaceae)





	Unterfamilie:

	Abietoideae





	Gattung:

	Tannen (Abies)





	Sektion:

	Abies





	Art:

	Nordmann-Tanne





	Heimat:

	Kaukasus, nordöstliche Türkei







Der immergrüne, bei uns 25 bis 40 m hohe Nadelbaum ist in den Bergen des Kaukasus beheimatet und erreicht dort eine Höhe von bis zu 60 Metern. Die widerstands- und anpassungsfähige, frostharte Tanne mit ihrer schlanken Gestalt und dem langen, geraden Hauptspross hat zuerst eine schmale, kegelförmige Krone, die im Alter zunehmend säulig oder breit-kegelig wird.
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